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fiatte bas sroeifefhafte Sergnügen oor ftdj,
als galfdjmünser oertjaftet 3U roerben.

SBas follte er nur beginnen?
3im unb SDÎart) fubren 3um fjotef. 3m

fjotelautobus. SJÎarp roäre ja lieber mit
einem Srioatroagen gefahren. Das roar oor=
nehmer unb fie roottte itjren »löblichen 3?eich=

tum auch fpiiren.
Jim roar nicht su beftimmen.
Gs burfte nichts toften.
©rft mufjten im fjotel bie Sanfnoten for=

tiert unb geprüft roerben. Hub bann fafj 3im
Dotterp am Sdjreibtifdj in feinem Äabinett
unb prüfte.

Cauter Slüten.
Sîur ein roenig Silbergelb, bas er nod)

hatte, roar echt.

Gr fchtenberte mit SJtarp burdj bie Straf=
fen. SJtarp roiinfdjte fidj ein Äleib. SJtarp
brauchte bringenb ein Saar fjanbfdjufje.

Stber, liebes Äinb."
Sichtmal, sehnmal, gab fie nadj.
Seim elften SJtale rourbe fie trotjig.
3e^t roollte fie eine Jüte ^ßfeffermina.
Dreifjig ©ents bürfen fie foften", fagte

3im!"
©eijfjals!" fagte bie tleine SJtarp.
SJtarp faufte ein. Hnb 3'iu Dotterp

roifdjte fich Ströme oon Stngftfdjroeifj oon
ber Stirn. Die Stedjnung betrug oier Dollar.

,,©s ift Sdjofolabe für SJtama!"
Stusgeredjnet itt Sbilippsbourg mufjt bu

für SJÎama Sdjofolabe faufen? fjatte bas
benn nidjt 3eit bis Sîero SJorf ?"

©s fdjien feine Seit su haben.

SJÎarp roollte fein Serberben.
Da gab er fidj bem unabroenbbaren Sdjicf--

fat preis unb 30g eine fjunbertbollarnote.
Der Cabeninbaber nahm fie mit einer

Serbeugung entgegen, glättete fie, prüfte fie,
unb gab bann 90 Dollars fjeraus.

3im roäre ifjm am liebften um ben fjals
gefallen.

Stidjtig, bie SJtögltdjfeit beftanb ja audj
nodj. Der SJÎann roar afjmtngslos.

SJÎan rourbe unter Serbeugungen 3ur Süt
begleitet. SJÎarp triumphierte.

SJÎarp roinfte einer laje.
3im blieb nodj einen Slugenblid fteben.

Die frifdje Cuft roar roie eine SBofjltat.
Da ftanb ber ©efcbäftsinljaber unerroar=

tet neben ihm unb neigte fidj 3U feinem Dfjre.
©in ausge3eichneter Scfjer3, mein fjerr!"
SBas?"
Die Sanfnote ift natürlich gefälfeht. 3^J

roeiß."

Unb bann? ." 3iur roollte fragen, roes=
halb er fie benn annehme? Slber ber ©e=

fcfjäftsinhaber roar bereits roieber gegangen.
SBar ber SJÎann benn oerrüdt?
3im rooflte fein Sdjüffal fjerausforbern.

©r befam bie Äaufrout. ©r besohlte nur nodj
itt fjunbertbotlamoteu. SJÎan nahm bie Sîo=

ten an unb toecbfelte. Slber man lächelte,
als habe er mit feinen Slüten einen ent=

3ücfenben Sehers gemadjt.
Sarfüfjige Sops fdjrieen bie neueften 3ei^

tungen aus. 3iut Dotterp faufte ein unb gab
eine Dollarnote.

Der 3unse roietjerfe, bienerte unb oer=
fdjroanb, ohne ©elb heraussugeben.

SBufjte ber auch?

3im fühlte einen beforgten Süd SJtarps.
Spürte Seforgnis.

Stber 3um ïeufel! %im Dotterp fdjlug fidj
fnallenb oor bie Stirn.

Diefe Dollarnote, bie ber Sop befommen,
ftammte boch nicht aus ©uttletoron, bie hatte
er bodj im Schofolabengefdjäft befommen.

Unb biefe Dollarnote roar auch falfdj.
3im Dotterp Beöatjlte unb besohlte. Sllles

SBedjfelgelb, bas er erhalten hatte, roar falfdj
roie bie ganse ©rbfdjaft oon Dnfel 3onas,
ber nodj brei 3afjre nadj feinem ïobe einen
lltjrenlaben betrieb, unb bem es trotj feinen
fjunberttaufenben nicht 3um Seften gehen
follte. SBie ber Stechtsanroalt anteilsooll be=

hauptete.
3im Dotterp besafjfte mit fatfdjem (Selbe

unb erhielt falfdjes 3urürf. Der Xeufel follte

bas oerfteben. Gr erlebte jetjt bie gerechte

Strafe bafür, bafj er fidj an unrechtem ©ute
bereichert hatte. Stein, feinen Sfugenblid län=

ger roollte er ©elb befitjen, bas iljm nidjt
gehörte, ©r fufjr 3um nädjften Sanffjaufe uttb
Sohlte bort bie Sanfnoten ein.

3u überroeifen an ben Sürgermeifter oon
©uttletoron. 99,000 Dollar.

SJtan quittierte, lächelte unb ftellte ifjm
bie Quittung aus.

Slls er bie Äaffe oerliefj, hatte er nodj
brei fjunbertbotlarnoten bei fidj.

Die fleine SJÎarp erroartete ifjn braufjen
in ber £ar.e. Sie roar mifjtrauifdj. Sie roollte
fidj oergeroiffern, ob er bas ©rbteil nodj
befaß.

Sor bem nädjften 3utoelierlaben liefj fie

fjatten unb fudjte fidj einen Srillanten aus.
3im mufjte besohlen. 3im be3ahlte audj.

SBieber mit Scfjroeifjtropfen auf ber Stirn.
Diesmal in Slngft, fein ©elbreft fönnte für
ben Sting nicht reichen.

270 Dotlar.
Der 3uroelier lädjelte, als er bas ©elb

empfing, roedjfelte ohne Schroierigteiten unb
gab ihm fedjs Sanfnoten heraus.

SBar ber SJtann benn oerrüdt?
3im Dotterp merfte es leiber erft auf ber

Strajje. ©r fjatte 6000 Dollar 3itrüdbefom=
men.

3urüd in ben Caben.
©s fei bodj geroifj ein 3"tum?
Slber bitte, mein f>err. ©ans ausge=

fchloffen."

SBar benn bies gait3e Sfjilippsbourg Dcr=

fjejrt? SBo paffierte bas fonft in aller SBelt,
bafj man für getaufte SBare mehr roieberbe=

fam, als man be3ahlt fjatte.

Sitte, 3im, gib mir bas ©elb!"
SJÎit einer entsüdenb gefchidten fjanbbe=

roegung hatte SJtarp bie Sanfnoten in Se=

füj. Schob fie in ihr Xäfdjdjen.

3im ladjte.
SBieber ein beforgter Slicf.

-Halt!
Vor odernach

dem Essen
immer ein

Feisfloä
Birterü

hereingefallen

gräulein: SBas benfen
Sie oon jenen SJtäbdjen,
treldje bie SJiänner nach=
ahmen?"

3unger fjerr: Sie finb
3bioten!"

gräulein: Dh! Dann
ift bie Stadjahmung aber
oollftänbig."
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ETA"-Formenpr ickler Eine neue
Erfindung! Wirkung: ein tiefes, angenehmes Prickeln
erfolgt, kräftigt und festigt durch neuangeregte Blut-
zirkulation intensiv die Brustgewebzellen. Die
unentwickelte oder welk gewordene Brust wird zum
Stolz der Besitzerin üppig und drall. Für Erfolg
verbürgt sich die Firma. Zahlr. lob. Anerkennungen.

Preis komplett Fr. 6.50 mit Garantieschein.
Laboratorium ETA" Aarau 9

Versand diskret geg Nachnähme od. Voreinsendung.
Postcbeck VI 1316. 743

£>aê ©inttittêbtllet
Das Dienftmäbdjen bringt ber fjerrin eine Si=

fitenfarte unb fagt: Gs finb gtoei fjerren gefommen;
ben einen fjabe ich ins Sefudjssimmer gefütjrt, ber
anbere roartet oor ber Türe." Die grau bes fjau=
fes: 3a, roarum haben Sie nicht beibe hereingeführt?"

Das Dienftmäbdjen: 3a barf man sroei fjerein=
laffen, roenn fie nur e i n Sillet haben?" ©

und Kunstfeuerwerk jed. Art,
Schuhcrème Ideal",
Bodenwichse und Bodenöl,

Stahlspäne, Wagenfett, Fisch-
Lederfett, Lederlack

etc. liefert in besten Qualitäten
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hatte das zweifelhafte Vergnügen vor sich,

als Falschmünzer verhaftet zu werden.
Was sollte er nur beginnen?
Jim und Mary fuhren zum Hotel. Im

Hotelautobus. Mary wäre ja lieber mit
einem Privatwagen gefahren. Das war
vornehmer und sie wollte ihren plötzlichen Reichtum

auch spüren.
Jim war nicht zu bestimmen.
Es durfte nichts kosten.

Erst mutzten im Hotel die Banknoten
sortiert und geprüft werden. Und dann saß Jim
Dottery am Schreibtisch in seinem Kabinett
und prüfte.

Lauter Blüten.
Nur ein wenig Silbergeld, das er noch

hatte, war echt.

Er schlenderte mit Mary durch die Strassen.

Mary wünschte sich ein Kleid. Mary
brauchte dringend ein Paar Handschuhe.

Aber, liebes Kind."
Achtmal, zehnmal, gab sie nach.

Beim elften Male wurde sie trotzig.
Jetzt wollte sie eine Tüte Pfefferminz.
Dreißig Cents dürfen sie kosten", sagte

Jim!"
Geizhals!" sagte die kleine Mary.
Mary kaufte ein. Und Jim Dottery

wischte sich Ströme von Angstschweiß von
der Stirn. Die Rechnung betrug vier Dollar.

Es ist Schokolade für Mama!"
Ausgerechnet in Philippsbourg mußt du

sür Mama Schokolade kaufen? Hatte das
denn nicht Zeit bis New Hork?"

Es schien keine Zeit zu haben.
Mary wollte sein Verderben.
Da gab er sich dem unabwendbaren Schicksal

preis und zog eine Hundertdollarnote.
Der Ladeninhaber nahm sie mit einer

Verbeugung entgegen, glättete sie, prüfte sie,

und gab dann R> Dollars heraus.
Jim wäre ihm am liebsten um den Hals

gefallen.
Richtig, die Möglichkeit bestand ja auch

noch. Der Mann war ahnungslos.

Man wurde unter Verbeugungen zur Tür
begleitet. Mary triumphierte.

Mary winkte einer Taxe.
Jim blieb noch einen Augenblick stehen.

Die frische Luft war wie eine Wohltat.
Da stand der Geschäftsinhaber unerwartet
neben ihm und neigte sich zu seinem Ohre.
Ein ausgezeichneter Scherz, mein Herr!"
Was?"
Die Banknote ist natürlich gefälscht. Zch

weiß."
Und dann? ." Jim wollte fragen, weshalb

er sie denn annehme? Aber der
Geschäftsinhaber war bereits wieder gegangen.

War der Mann denn verrückt?
Jim wollte sein Schicksal Heraussordern.

Er bekam die Kaufwut. Er bezahlte nur noch
in Hundertdollarnoten. Man nahm die Noten

an und wechselte. Aber man lächelte,
als habe er mit seinen Blüten einen
entzückenden Scherz gemacht.

Barfüßige Boys schrieen die neuesten Zei^
tungen aus. Jim Dottery kaufte ein und gab
eine Dollarnote.

Der Junge wieherte, dienerte und
verschwand, ohne Geld herauszugeben.

Wußte der auch?

Jim fühlte einen besorgten Blick Marys.
Spürte Besorgnis.

Aber zum Teufel! Jim Dottery schlug sich

knallend vor die Stirn.
Diese Dollarnote, die der Boy bekommen,

stammte doch nicht aus Cuttletown, die hatte
er doch im Schokoladengeschäft bekommen.

Und diese Dollarnote war auch falsch.

Jim Dottery bezahlte und bezahlte. Alles
Wechselgeld, das er erhalten hatte, war falsch
wie die ganze Erbschaft von Onkel Jonas,
der noch drei Jahre nach seinem Tode einen
Uhrenladen betrieb, und dem es trotz seinen
Hunderttausenden nicht zum Besten gehen
sollte. Wie der Rechtsanwalt anteilsvoll
behauptete.

Jim Dottery bezahlte mit falschem Gelde
und erhielt falsches zurück. Der Teufel sollte

das verstehen. Er erlebte jetzt die gerechte
Strafe dafür, datz er sich an unrechtem Gute
bereichert hatte. Nein, keinen Augenblick länger

wollte er Geld besitzen, das ihm nicht
gehörte. Er fuhr zum nächsten Bankhause und
zahlte dort die Banknoten ein.

Zu überweisen an den Bürgermeister von
Cuttletown. gg,0»0 Dollar.

Man quittierte, lächelte und stellte ihm
die Quittung aus.

Als er die Kasse verließ, hatte er noch
drei Hundertdollarnoten bei sich.

Die kleine Mary erwartete ihn draußen
in der Taxe. Sie war mißtrauisch. Sie wollte
sich vergewissern, ob er das Erbteil noch
besaß.

Vor dem nächsten Juwelierladen ließ sie

halten und suchte sich einen Brillanten aus.
Jim mußte bezahlen. Jim bezahlte auch.

Wieder mit Schweißtropfen auf der Stirn.
Diesmal in Angst, sein Eeldrest könnte für
den Ring nicht reichen.

270 Dollar.
Der Juwelier lächelte, als er das Geld

empfing, wechselte ohne Schwierigkeiten und
gab ihm sechs Banknoten heraus.

War der Mann denn verrückt?

Jim Dottery merkte es leider erst auf der

Straße. Er hatte 6NV0 Dollar zurückbekommen.

Zurück in den Laden.
Es sei doch gewiß ein Irrtum?
Aber bitte, mein Herr. Ganz

ausgeschlossen."

War denn dies ganze Philippsbourg
verhext? Wo passierte das sonst in aller Welt,
daß man für gekaufte Ware mehr wiederbekam,

als man bezahlt hatte.

Bitte, Jim, gib mir das Geld!"

Mit einer entzückend geschickten Handbewegung

hatte Mary die Banknoten in Besitz.

Schob sie in ihr Täschchen.

Jim lachte.

Wieder ein besorgter Blick.

à/? Ane/?

kitterv
Hereingefallen

Fräulein! Was denken
Sie von jenen Mädchen,
roelche die Männer
nachahmen?"

Junger Herr! Sie sind
Idioten!"

Fräulein! Oh! Dann
ist die Nachahmung aber
nollständig."
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Das Eintrittsbillet
Das Dienstmädchen bringt der Herrin eine

Visitenkarte und sagt! Es sind zwei Herren gekommen,'
den einen habe ich ins Besuchszimmer geführt, der
andere wartet vor der Türe." Die Frau des Hauses!

Ja, warum haben Sie nicht beide hereingeführt?"
Das Dienstmädchen! Ja darf man zwei hereinlassen,

wenn sie nur ein Billet haben?" G

umi Kunstfeusrvvrltjell.Ai't,
8okunorem«Itioat", koösn-
ànsv unii Soàiil, Ltanl-
8pälis, Vagentstt, flsoli-

t.sàtstt, t.Stjvi'Iaoll.

etc. liekert in besten yualitiiten
billigst 270

(Z. n. lìtier
klwiii. Kiiildiili- lilli kàiikliillliimil

pekraltort.
(Zegrtwclet 1850. l'eiepiion 27

«Ucà>

^ ^<!Mltà's.

l itià^àllt

iXLöl^Lpäl^k 1924 lì 18 lXekmen Lie bitte bei Lestellunsren immer auk cleo iXebelspalter" Le-ux!

ia


	...

